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action und Erpedition: Buchhandlung yon Reiurich Nichler, Aldrechtsſtraße Nr. 6. 3 a 


Die Datrizier. I habe nicht aus Gunſt geſprochen für den Angeklagten, den ich, nicht ken nez 


f ich habe aus alter Freundſchaft für Euch geredet. Ihr wollt nicht bie 
(Joriſegung.) ren, und ich waſche meine Hände in Unſchuld. Einſt — das prophezeſhe 


23. ich Euch, werdet Ihr mit leider zu ſpaͤter Reue meiner Worte d nd di 
Der Buͤrgermeiſter hatte ſich auf eine kurze Weile iu fein Haus begeben, um fer Stunde! f 9 


das Begraͤbniß zu beſchicken für ſeinen Sohn. Eden hatte er die Kirchenbedien⸗ Er ſchied. Erasmus trat an das Fenſter, das zornrothe Geſicht an der 


ten entlaſſen, und ſah aus dem Bogenfenſter ſeines Audienzzimmers mit ftillem freien Luft abzukühlen, da Jab er den alten gichtkranken Schindel, der ſich von 
Schmerde den ſchrarzbemaͤntelten Fuchknappen nach, die Pram ens Salg fort einigen Dienern in einem Seſſel auf dae Haus des Bürg⸗rmeiſters zutragen 
trugen nach dem Kaufkaufe, wo der Leichnam nach lag. Da trat auf einmal ließ. ) 1 
unangemeldet der Doktor Heidenreich zu ibm herein. Der alte Schwaͤtzer hätte mir noch gefehlt mit feinen langweiligen Sühnver⸗ 
So hört Ihr denn nicht auf, mich zu quaͤlen, rief ihm Erasmus zornig entge⸗ ſuchen, rief er, rannte hinaus und gab dem aufwartenden Siabwwlene ſtrengen 
gen. Ich daͤchte, der ſtreitige Punkt waͤre in der verwichenen Nacht ſchon ſatt⸗ Befehl, den von Schindel ohne weiteres unten an der Thür abzuwelſen. 
ſam zwiſchen uns beſprochen worden, und zu aͤndern iſt nichts mehr in der Sache, Der Dienrr ging, und als der Buͤrgermeiſter in fein Gewach e e 
* 


da das Urthel bereits gefällt ift, drängte ſich ihm der Praͤdikant Samuel von der Kirche zu unſerer lieben Frau, 
Ich weiß es, ſprach Heidenreich betruͤbt. Ihr habt den Tausdorf zum ein finſterer Eiferer, nach, dem maͤchtigen Regenten fein Beileid über den Tod 
Schwerte verdammt. . des Sohnes zu bezeigen. Wenn es ſchon, heulte er mit Salbung: traurig, be⸗ 


Ich nicht, fiel Erasmus heftig ein: ſondern der Schoͤppenſtuhl zu Schweid⸗ trübt, beklagenswerth und hoͤchſt ſchmerzhaft iſt, geſtrenger Herr, ein 17 
niz. Der Rath iſt zwar allerdings mit dem Spruche einverſtanden, aber dei geliebtes Kind zu verlieren durch ein natürliches Hinſcheiden, um wie piel traue 
dem perſonlichen Antheil, den ich an der Sache nehme, habe ich es nicht einmal tiger, betrübter, beklagenswerther und ſchmerzhafter muß es nicht fle — 
für ſchicklich gehalten, meines Nabmens Unterſchrift beizufügen. Vater fein, wenn ihm ein kraͤftiger Sohn durch Gottes ſtrenge, obwohl immer 

Guter Gott! ſeuſzte Heidemeich. Ich begehre ja von Euch keine Schicklich⸗ hoͤchſt weiſe und gnädige Schickung entriſſen wird, durch einen fo lee ge⸗ 
keit, auch keine Gnade. Aber Gerechtigkeit fodre ich von Euch um Eurer ſelbſt walt⸗ und grauſamen Tod, ohne vorher Zeit zu haben, ſeine Vergehunge zu 
willen, denn Ihr ſteht im Begriff, eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit zu bege⸗ bekennen und zu bereuen, ſo daß er gleichſam in dem vollen Flore ſeiner uns 
hen, und dadurch den Ehrenkranz zu zerreißen, den ein langes thatenreiches Le- den dahingerafft wird vor den ewigen Richterthron. a 
ben um Euern Scheitel wand. Euer Urtheil ſtreitet nicht blos gegen alle Bil⸗ um Gott, troͤſtet beſſer! Herr Prediger, rief der Buͤrgermeiſter unwillig. 


ligkeit, ſondern auch gegen die Geſetze. Ihr gießt Scheidewaſſer ſtatt Balſam in die Wunden des Vaterherzens. 
Gegen die Geſetze? fuhr ihn der Buͤrgermeiſter an. Herr Doktor huͤtet Des Menſchen Herz iſt ein trotzig und verzagt Ding, erwiederte der Praͤdi⸗ 
Eure Zung, auf daß ſie nicht Euerm Leibe Unruhe mache! kant: es muß ganz zerriſſen werden und zerknirſcht, auf daß es recht erapfänglich- 


Ich habe mir die Mordhiſtorie von Tausdorf's Buben erzaͤhlen laſſen, fuhr werde für den Troſt des Evangeliums, und fo Ihr mir eine kurze Friſt pe önnt, a 
der Doktor fort. Euer Sohn iſt ven dem Angeklagten gerödtet worden in ge- ſo getraue ich mir, Euch dahin zu bringen, daß Ihr freudig die Hand küöſſet, die 
rechter Nothwehr. Sagt nicht Kaiſer Karls des fünften peinliche Gerichtsordnung Euch fo hart geſchlagen und daß Ihr, wie es einem rechten Chriſten geziemt, ein 
ausdrücklich, daß fo einer jemand mit loͤdtlicher Woffe überläuft, anſicht, oder jubelndes Hofianna anſtimmet an der Gruft Eures erſchlagenen. Sohnes. 
ſchlaͤgt, und der Benoͤthigte kann fuͤglich ohne Faͤhrlichkeit oder Verletzung ſeines Gar maͤchtig hatte Erasmus die Stirn gerunzelt während diefer Rede und 
Leibes, Lebens, Ehr' und guten Leumuths nicht entweichen, der mag ſein Leib wollte eben dem leidigen Troͤſter auf eine nicht ganz freundliche Weiſe antworten 
und Leben ohne alle Strafe duich eine rechte Gegenwehr retten. „Und fo er alſo da ging die Thuͤr auf und Althea, ihren Knaben an der Hand, trat herein. 
den Genoͤthiger entleibt, iſt er darum nicht ſchuldig, iſt auch mit feiner Gegen! Unertraͤglich! ſchrie der Buͤrgermeiſter fie an. Wir haben nichts mehr mit 
wehr, bis er geſchlagen wird, zu warten nicht verbunden, unangeſehn, ob es ge: | einander zu ſprechen, Frau von Netz, und ich finde es hoͤchſt unbeſcheiden, daß 
ſchriebenen Rechten und Gewohnheiten entgegen wäre? Ihr Euch fo ungemeldet bei mir eindraͤngt, mich mit Bitten zu beläftigen, die 

Ihr ſeid mir ſchon lange als ein tüchtiger Defenfor bekannt, antroppsete u echoͤten mir mem Eid verbietet, 

Erasmus ſpottiſch: aber die Carolina iſt uns noch nicht förmlich publicitt, und Das Ungluͤck hat feine befonderen Privilegien, ſprach Althea matt und tonlos. 
die Nothwehr hätte auch vor allen Dingen erwieſen werden muͤſſen. Meines Ich war auf jede Haͤrte gefaßt, als ich zu Euch herging und Ihr moͤgt mich bes 
armen Sohnes Mund iſt verſtummt, die Behauptung des Angeſchuldigten und handeln, wie es Euch gut und recht dünkt, aber hören müßt Ihr mich noch ein⸗ 
das Zeugniß ſeines Buden beweiſen nichts. mal, eher weiche ich nicht von dieſer Stelle. 8 

Es war auch noch ein Knecht Tausdorf's bei dem Vorfall, ſagte Heidenreich! So redet cief der Buͤrgermeiſter: daß ich nur endlich einmal dieſer Qual jedig 
und ein Weib hat dem Kampfe von der Mauer zugeſchn. Aus dreier Zeugen werde. 

Munde aber beſteht die Wahrheit. Mein Bckaͤutigam iſt zum Tode verurtheilt, ſagte Althea. Ich will nicht foͤr⸗ 

Die Zeugen, von denen ihr ſprecht, erwiederte verlegen der Buͤrgermeiſter: der mit Euch rechten, ob er den Tod verdient hat, ob Ihr ihm das Leben ab⸗ 
haben ſich nicht geftellt zum Verhör. Ob überhaupt ihre Vernehmung erforder: ſprechen dürft. Abet unbeſtritten ſteht dem Kaifer das Recht der Begnadigung 
lich, hatte der Schoͤppenſtuhl zu entſcheiden. . 8 zu. Darum flehe ich Euch an, ſchiebt die Vollſtreckung des Spruchs nur fo, 

Ich aber glaube, Herr Bürgermeiſter, ſagte Heidenreich nachdrücklich: Eure auf, bis der Eilbote zutück iſt, den ich nach Wien ſchicken will mit meiner Gna⸗ 
eigene Ehre erfodert es, dieſe Zeugen aufſuchen zu laſſen und die Vollſtreckung denbitte. Das kann nicht gegen Eure Pflicht freiten. Im Gegentheil würde 
des Urtheils bis dahin auszuſetzen, auf daß man Euch nicht nachſagen könne, es Euch geziemen, der Milde Eures Herrn nicht vorzugreifen in einer Sache, in 
Ihr hättet den Angeklagten verderben wollen aus ſchnoͤder Rachſucht. der Ihr, wie Ihr ſelbſt geſtehen müßt, Parthei ſeid. nterdeß bleibe der Vers. 

Jetzt bin ich der Unverſchaͤmtheit müde, ſchnaubte der Buͤrgermeiſter. Ent- urtheilte in, Eurer Gewalt und fpricht der Kaiſer das graͤßliche Nein, ſo mi fen 
weichet ſtraks aus meinen vier Pfaͤhlen, Herr Doktor, daß ich Euch nicht als wir uns in das unvermeidliche fügen. f 1 
einem Quaͤrulanten und Unruhſtifter Quartier anweiſen laſſe im Hildebrand, der Laßt den Herrn von Tausdorf nach leben, lieber Herr Buͤrgermeiſter! dat 
jetzt grade wieder leer ſteht. £ weinend der ſonſt ſo trogige Heinrich und küßte demüthig Erasmus Hond. Ich 

Ihr ſtoßt Euern guten Engel von Euch, ſprach Heidenreich traurig. Ich bin ein vaterloſer Waiſe, er wurde mir ein ſo guter Vater fein, 


I 
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lich, als ſi gen bemerkte. Ich will es Euch gern | — Marie liebte mich, und die Erde war mir Himmel, und jede Blume eine 


verſchreiben, 


Roſe, und alle Roſen hatte Marie mir geſchenkt; und alle Winde, jeder Zephir⸗ 
meiner Haͤnde 


Hauch in den Blättern war mir ein Gruß von Marien; und aus allen Sternen 
blickte mir ihr Auge entgegen, — und in der Sonne ſah ich ſie ſeldſt, ihr einziges 
helles Abbild; die Quellen murmelten ihren Namen, und die Nachtigallen ſeufz⸗ 
ten, und ſagten: „ ſie liebt dich!“ 

Und ich erwachte wieder, und ich lebte auf's 
und liebte, und hoffte. ; 
Doch nue zu bald follte ich aus dem Himmel meiner Traͤume, aus dem 


Ardeit, kann ich damit nur die ſchwaͤchſte Hoffnung erkaufen für 


die Rettung des Mannes, den meine Seele liebt. . 


Jhye ſeid eine ſchoͤne, kluge Dame, Frau von Netz, ſprach endlich der Bürger: 
meiſter. Aber der alte Erasmus iſt Euch doch zu klug. Ihr findet den Thoren 
nicht in ihm, den Ihr ſucht. 5 5 

Laßt die Gnade walten! ſchrie jetzt Althea verzweifelnd und umfaßte ſeine 
Kniee mit wuͤthender Kraft. Laßt die Gnade walten, wie Ihr wollt, daß Euch 


Neue, ein ſchoͤnes heiliges Leben, 


Himmel meiner Liede geriſſen werden. 


Gott dermaleinſt gnaͤdig fein möge! f n 

Zurück! ſchrie der Buͤrgermeiſter zornig, und ſtieß fie zuruͤck, Mein Sohn 
iſt einmal todt. Weder Eure Habe und Gut, noch Eure Thraͤnen koͤnnen ihn 
wieder lebendig machen. Blut fodert Blut. Tausdorf muß ſterben. m 

Nun aber kein Bittwort mehr! tief der kleine Heinrich in das erſterbende 

Wehe feiner Mutter: und Schade um jedes, was Du dem boͤſen Manne gege⸗ 

ben haſt. Hat es der Oheim Netz nicht hundertmal geſagt, daß das reiche Buͤr⸗ 

gervolk kalt und hart iſt, wie ſeine Thaler, auf die es immer ſo pocht? Komm, 

Mutter, wir koͤnnen den guten Mann nicht losbitten, fo wollen wir um ihn weis 

nen, fo lange wir Augen haben. Das Haus hier iſt Deiner Tränen aber nicht 

werth! Ihr habt die Frau von Netz ſchwer betruͤbt und beleidigt, Herr Buͤrger⸗ 
meiſter, ſprach er jetzt zu dieſem mit einem Anſehn und einem Muthe, der feine 

Jahre Überf[og: und eines guten Sohnes Pllicht iſt es, die Kraͤnkung zu raͤchen. 

die feine Mutter hat erdulden müffen, Noch iſt mein Arm nicht ſtark genug fuͤt 

meinen Willen, aber fo Gott will, werde ich täglich größer und ſtaͤrker werden, 
und früh genug denke ich das Schwert ſchwingen zu koͤnnen. Fuͤr dieſe Zeit 
künde ich Euch hiermit Fehde an, und was daraus entſtehen mag, Mord oder 

Brand, ſo will ich deßhalb meine ritterliche Ehre gegen Euch verwahrt haben. 

Er zog die Mutter mit ſich fort. Hoͤctet Iht, wie das junge Schlaͤnglein 
ſchon ziſchen kann, ſprach der Buͤrgermeiſter zu dem Prediger. Jetzt aber geht, 
wenn Ihr fo gut fein wollt, der Frau nach und troͤſtet fie kraft Eures heiligen 
Amtes, und ermahnet fie, ſich in ihre Behauſung zu verfügen, damit ſie mir 
nicht etwa den Poͤbel aufrege durch ihr Jammergeſchrei auf den Straßen, und 
ich nicht erſt genosthigt werde, fie durch ein Paar Soldknechte heimfuͤhren zu 
laſſen. 

Iſt wohl gerathen, erwiederte der Praͤdikant und eilte Altheen nach. Ec 
fand fie vor der Hausthür, ihr Haupt an eine der Steinſaͤulen des Portals leh⸗ 
nend, während Heinrich troͤſtend ihre Hand ſtreichelte und mit feinen Traͤnen be⸗ 
neßte. 

Beuget Euch unter den Willen des Himmels, edle Frau, predigte er ſie an. 
Solches muß Euch um ſo leichter werden, wenn ihr die Gerechtigkeit des Urthels 
erwägt, fo gefällt worden über den Verbrecher, der Euch vormals theuer war. 
Denn dergleichen Meuchelmoͤrder und Bluthunde muͤſſen dem Henker anheim fal⸗ 
len, Andern zum Beiſpiel, ihnen ſelber aber zur wohlverdienten Strafe, und 
wenn die Herren nicht die liebe Juſtiz gehandhabt Hätten auf ſolche Weiſe, fo 
Hätte ich nimmer verbleiben mögen in dieſer Stadt, und hätte ich nicht hinaus 
gehen koͤnnen, fo wäre ich hinaus gekrochen mit Weib und [Kind aus dieſer 
Moͤrdergrube, in der dann kein redlicher Mann mehr ſeines Lebens ſicher ſein 
würde. 

Da hob Althea das müde, rothgeſchwollene Auge zu ihm empor. Troͤſte 
Euch Gott, wie Ihr mich getroͤſtet! ſagte fie blos und ſank wieder in ihre alte 
Lage zuruck. Noch eine Weile ſprach der Praͤdikant auf dieſe Weiſe fort, als er 
aber wahrnahm, daß die Leidende gar nicht mehr auf feine herrlichen Troſt⸗ 
gründe hoͤrte, brach er plotzlich ab und entfernte ſich mit einem Blicke, in dem 
eine Anathema lag. a 

we (Fortſetzung folgt.) 


7 


Skizzen aus meinem Leven. 
(Fortſetzung.) 5 ö 


Monate vergingen, meine Liebe wurde inniger, feuriger. Mit aller mir noch 
zu Gebote ſtehenden Kraft hatte ich die Gefuͤhle meines Herzens vor Marien zu 
verbergen geſucht. Nur meine Augen konnten ihr Kunde gegeben haben von 
den Flammen die in meiner Bruſt fuͤr ſie loderten. Eine zu große Kluft ſchien 
uns für das Leben zu trennen. Was hatte auch der arme Schauſpieler von 
dem ariſtokratiſch geſinnten, geachteten und ziemlich hochgeſtellten Herrn von 
Schönfeld zu erwarten? Er ſah ſtolz auf mich den guten Schauſpieler, aber als 
ſolchen doch von ihm nur beſchuͤtzten Menſchen herab; ſollte er mir feine Tochter 
gutwillig zur Frau geben können? 3 | 

Doch die Flammen loderten in meiner Bruſt, daß ſie zu ſpringen drohte, ich 
fühlte daß es mit unmoͤglich fei, länger zu ſchweigen. 


in das man uns eben hineingeſtoßen. 
auf die weinende Marie herniederzublicken, und jedes Auge dem wir begegneten 
ſchien uns zu fagen, daß das Geheimniß unſerer Liebe und unſerer Verſtoßung 
bereits ein oͤffentliches geworden ſei. 


Mitten fremder Menſchen verweilte; 
Aufregung Marien verlaſſen hatte, traten die Folgen der erſten fuͤrchterlichen 


Mariens Vater wie gewoͤhnlich auf 


ſeinem Büreau hinter feinen Akten vergraben, ich hatte dieſe Zeit wie dies immer 
zu geſchehen pflegte, benutzt, und meine Geliebte beſucht. Sqhoͤnfeld kam früher 
als ſonſt nach Hauſe, und unvorhergeſehen durch eine bloß von Damaſt⸗Vot⸗ 
Hängen geſchloſſene Thuͤr eintretend, üverraſchte er uns eben, als meine Lippen 
zum Abſchiede im heißen Kuße an die Lippen Marias geheftet waren. — Wie 
geſcheuchte Rehe fuhren wir auf, als wir ihn gewahrten, und vereint zu feinen 
Füßen niederſtuͤtczend, geſtanden wir ihm unfere Liebe und baten um feinen 
Segen. 


„Wohlan“ ſagte Herr von Schönfeld kalt, und fein ganzer Körper zitterte, 


und ſeine Lippen debten vor Zorn, „wohlan! dieſes Frauenzimmer (er deutete 
auf feine Tochter), die fig Ihnen ergeben hat, ſou Ihnen auch gehoͤren; ich liebte 
fie einſt, ich, verfluche fie jetzt. 
Theils an ihr, ich verftoße fie, und ſchenke Ihnen die Verſtoßene. — Möge fie 
Ihnen die Freude machen, welche fie mit jetzt gewährt.” 


Sie war mein Kind, ich begebe mich meines 


Sein Geſicht war blaß geworden, ſeine Augen funkelten in heftiger ſeltſamer 


Gluth, jetzt aber veraͤnderte ſich ſein ganzes Acußeres; mit lautem Hohngelaͤchter 
fuͤhrte er mir ſeine weinende Tochter zu, dann lief er ſchnell und heftig einige 
Male durch das Zimmer, bis er in namenloſer Aufregung und Wuth, vor uns 
ſtehen blieb, Marien roh mit ſeiner Linken zur Thuͤr führte, fie ſchnell hinaus⸗ 
ſchob, und mir kurzgefaßt ihr zu folgen bedeutete. ; 


„Fluch mir und Euch!“ rief er uns nach, „wenn ich es je zugebe, daß Eines 


von Euch die Schwelle dieſes Hauſes je wieder uͤberſchreitet!“ 


Sein einziger Bedienter ſtand unten im Haufe, „Johann!“ fagte er zu 


dieſem mit kaltem Hohne, „ſchließe hinter dieſem ſaubern Paare die Thür!“ 


Wir wankten hinaus. Die Straße erſchien uns wie ein großeß weites Grab, 
Jedes Haus ſchien mit Hohn auf uns, 


Ein Wagen nahm uns auf, und brachte uns nach meiner Wohnung. — 


Wir beſchloſſen in einem langen demuͤthigen Briefe nochmals um die Liede und 
Verzeihung Schoͤnfeld's für Marien und für mich zu bitten. Unſer Brief olleb 


unbeantwortet, mit einem zweiten und dritten Briefe ging es uns ebenſo. Ich 
hatte Erkundigungen eingezogen, und in Erfahrung gebracht, daß Herr von 
Schönfeld nach dem Ihnen vorher erzaͤhlten Auftritte ſchwer erkrankt ſei. Dieſen 
Umſtand ſuchte ich vor Marien, der ich indeß eine ſeht anſtaͤndige Wohnung ge⸗ 
miethet hatte, fo viel als moͤglich zu verbergen. — Wochen vergingen, ich börte 
daß Schoͤnfeld immer kraͤnker würde. Marien ſuchte ich ſo viel als moͤglich zu 
zerſtteuen. Eines Nachmittags fuhr ich im offenen Wagen mit meiner Ges 
liebten nun oͤffentlich als Braut erklaͤrten Marie ſpazieren. Als wir heimkehrten, 
und durch eine der Hauptſtraßen Braunſchweigs fuhren, kam uns ein großer 
Leichenzug entgegen. Wir mußten ftill halten. Der Sarg mit den Emdlemen 
des Verſtorbenen zog an uns voruͤber. Ein reichgekleideter Herr trug ein Kiſſen 
mit dem Namen und Orden des Todten. Kein weinendes Auge war in dem 
ganzen Zuge zu erblicken. Marie bog ſich zum Wagen hinaus. 

„Wen begraͤbt man hier?“ fragte fie ſchnell. 
0 „Herr von Schönfeld wird begraben,” antwortete 

alt. 

Marie ſank lautlos im Wagen zuruͤck. 

Es war wie ih ſchon fruher ſagte ein langer Zug, der jetzt an uns vorü ber⸗ 
wogte. Eine lange Reihe von Wagen bildete den Beſchluß deſſelben. Diee⸗ 
nigen welche dem Todten die ſogenannte letzte Ehre erwieſen, ſchetzten und lachten, 
nur hier und da ſah man einige Herren, welche ernſthaft ausſahen, oder einige 
Damen, die ein ernſthaftes Geſpraͤch mit einander zu führen ſchienen, deſſen 
Gegenſtand vielleicht die verſtoßene Tochter des Verſtorbenen bildete. — Als der 
letzte Wagen an uns vorüber war, ſchloſſen wir uns dem Zuge an. — Auch von 
dem Todten noch mußte die Verſtoßene fern bleiben; der hinterſte Wagen ſchloß 
das einzige fur ihn fühlende Herz, die einzigen thränenden Augen ein. f 

Marie weinte und bet ite am Grabe ihres Vaters. — Der Schreck aber, der 
fie vorher getroffen hatte, war fo maͤchtig geweſen, daß nur die augenblickliche 
Auftegung ihr noch die Kraft verlieh, ſo lange ſie auf dem Kirchhofe und in 
Als wir nach Hauſe kamen und dieſe 


u 


ein Voruͤbergehender 


Eine Gelegenheit, mit Marien allein zu ſprechen, war bald gefunden. Ich Ueberraſchung hervor. 


geſtand ihr Alles; ich ſagte ihr, was fie ſchon laͤngſt geahnt, gewußt hatte. — 
Und Marie liebte mich. W Be N 
Heilige Sympathie der Herzen! Du biſt die ewige Himmelsleiter, die die 
Erde mit dem Himmel, das Herz mit dem Herzen verbindet; der goldene Pfad, 
welcher die Flamme der Liebe in die Bruſt des geliebten Gegenſtandes leitet, wie 


(Fortſetzung folgt.) 
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Becker, von denen manche kleines Brot liefern, 5 Brauer, 15 Bret⸗ 


er Beobachtungen. . 


Der Häring. 
Eine arme Wittwe ſaß eben mit ihren Kindern zu Tische — ein Dreipfen⸗ 


nig⸗Häring und trockenes Brot bildeten die Mahlzeit, — als Herr Schleicher, 
der wohlbeſtallte Vormund, ins Zimmer trat. Kaum hat er dennoch verhandenen 


Uuebecreſt des Haͤrings erblickt, als er auch ſogleich in die Worte ausbrach: „Aber 


ums Himmels willen, wo ſoll das hinaus, wenn ihr ſolche Verſchwendungen be: 
geht und euer Geld an ſolchen Leckereien verpraßt; ja fo habe ich's mit meiner 
Frau nicht getrieben, wir haben ſtets nur trockenes Brot gegeſſen und das Geld 
geſpart — aber — dafür habe ich auch heute ein eigenes Haus und bin ein 
reicher Mann! — Wohl wahr Herr Schleicher erwiderte die arme Frau, ich er: 
innere mich noch recht gut wie Sie vor vielen Jahren mit Ihrer Frau und Kin⸗ 
dern zum N. . thore nach B. .. hereingewandert kamen und ihre ſaͤmmt⸗ 
lichen Habseligkeiten auf einem kleinen Handwagen nach ſich zogen; aber daß Sie 
durch bloßes Hungerleiden und Entbehrungen Ihren heutigen Reichthum erwor— 
ben haben ſollten, iſt nicht richtig; vielmehr war ihnen durch eine wohlwollende 
Hand ein Dahrlehn gemacht worden, womit Sie dazumal ein R. . . maͤckel⸗ 
geſchaͤft anfingen — und da Sie fo gluͤcklich waren einen für dieſen Handelsar⸗ 
tikel ſehr günftigen Zeitpunkt zu treffen, fo gelang es Ihnen allerdings, ſich aus 
Ihrer duͤrftigen Lage herauszuarbeiten, vergeſſen Sie aber nicht, daß ſich feit je: 
ner Zeit viel geandert hat und daß Sie heut wahrſcheinlich nicht fo ſchnell zur 
Wohlhabenheit gelangen würden. Was aber meine Verſchwendung anbetrifft, 
fo bin ich zu arm um irgend eine Leckerei kaufen zu koͤnnen, doch darin haben Sie 
recht, daß dieſer Dreipfennig⸗Haͤring für uns wirklich ein Leckerbiſſen war, da 
wir die ganze Woche noch nichts weiter, als trockenes Brot und Waſſer genoſſen 
haben. — Uebrigens würden wir dem Herrn Schleicher rathen, daß er im Allge⸗ 
meinen gegen ſeine Nebenmenſchen ein humaneres Betragen an Tag legte 
und beſonders ſeine ſchon erwachſenen Kinder von der großen Hoffart abbraͤchte, die 
bereits fo weit geht, daß fie Niemanden in ihrer naͤchſten Umgebung gruͤßen, ges 
ſchweige denn einen Gruß erwiederten. Nun Herr S. find das auch Früchte einer 
guten Erziehung? — K | 


Breslauer Adreſſvuchveluſtigungen. 
(Lokalſcherz von G. Roland.) x 
Man ſollte meinen in einem ſo fruchtbaren Lande muͤſſe es auch viele Blu⸗ 
men geben; dem iſt aber nicht ſo: gewoͤhnliche Blumen zaͤhlt man blos 2, 
dann ſieht man 7 Bluͤmel und ein Blümchen, und außer ihnen finden ſich 
noch 10 Ro ſen auf 4 Roſenbaͤumen eine Nelke und etwas Schmirgel. 
Wir kommen jetzt zu den Handwerken und Manufakturen und finden 
Handwerke aller Art, naͤmlich 2 Bader, zwei Bäder, und eine Unzahl 


ſchneider, 22 Büttner, 9 Drechsler, 15 Fleiſcher und 29 Geisler 
18 Goldſchmidts, 3 Kalkbrenner, 1 Kannegießer, 1 Kiſtmacher, 
41 Kochs, 44 Kretſchmer und in den vielen Schaͤnken 26 Kruger, 2 Kuͤrſch⸗ 
ner, 2 Lederer, 3 Maͤlzer, mehrere Maurer, ſehr viele Müller 3 Muͤn⸗ 
zer, 3 Nagelſchmiede, einen Pulver macher, 2 Sattler, 1 Schieferdecker, 
ſehr viele Schmidts, ungeheuer viel Schneider, aber nur 2 Schuh macher 
und 7 Schuſter, 3 Stahlſchmidts, 4 Steinbrecher, 2 Stellmacher, 
2 Tiſchler, 3 Toͤpfer und eine Legion Weber. N 

Der Handel zählt nur 17 Kaufmänner und 5 Krämer, die Ausfuhr 
wird von 33 Fuhrmännern betrieben. Unter den Künſten zahlt die Muſik 
die meiften Jünger, denn es giebt 14 Fiedler, 4 Geiger, 2 Canto ren, und 
2 Kanther, ſehr viele Pfeifer, von denen viele aus dem F F pfeifen, und 2 
Sänger. Taͤnzer find 4 vorhanden. — In wiſſentſchaftlicher Beziehung 
giebt es zwar ungeheuer viel Schreiber, aber nur einen einzigen Dichter. Fuͤr 
Geſundheit und einen foliden Tod forgen 2 Doktoren, die unſoliden Todes⸗ 
arten hat ein Henker uͤbernommen. 

Wir gehen nun zur Topographie des Landes über, und finden eine unge: 
heure Anzahl von Staͤdten, von denen wir nur die wichtigſten nennen. Da i 
An ſpach, 2 Sraͤdtchen Auras, Bibrach, Brandenburg, eine der vornehm⸗ 
ſten Bromberg, 3 Mal Dyhrenfurth, 3 Mal Feſtenberg, ferner 
Frankenſtein, Freiburg, 6 Friedenthal, Friedland, Goldberg, 5Mal 
Greifenberg, 4 Mal Joachimsthal, 2 Mal Kant h, 6 Mal Landau 2 
Mal Lemberg, Mansfeld, Marbach, 2 Mal Marburg, 10 Mal Muͤnſter 
und 5 Mal Münfterberg, Nordheim, Oels, 3 Mal Priebus, 2 Mal 
Rawirſch, Regensburg, 5 Mal Reichenbach, Rudelsdorf, Schaff⸗ 
Haufen, 4 Mal Speier, Toſt 2Mal Warmbrunn, Wie n, 2 Mal Witten⸗ 
berg, Bajonne, Berlin, Erfurt, Freihan, 13 Mal Glab, Goslar 
und 3 Mal Grünberg. 


R (Fortſetzung folgt.) 
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AR die Frau die veſſere Hälfte des Mannes 
£ a » N tte des Maune 


4 30 5 9 0 z 4 

Die Frage an eine Dame: „was macht Ihre beſſere Haͤlfte?“ kann nicht 
übel aufgenommen werden, wenn der Frager voraus ſchon ausgeſprochen daß 
die Dame die ſchoͤnere Hälfte iſt. Die Männer können dies immer den Frauen 
überlaffen, denn ein ſchoͤner beſonders ein damenhaft ſchoͤner Mann ſetzt ſich 
durch eine ſolche grazioͤſe in zarten Weitenlinien ſchwedende Antinous⸗Ecſcheinung 
in Verdacht einiger Nichtsnutzigkeit, in Bezug auf Beſitz und Anwendung von 
Thathkraft. Man vergleiche eine glatte runde Stirn in ihrer Leerheit mit einer 
ſolchen, auf welcher der nach oben ſich ausbreitende frontalis ſtark hervor gewoͤlbt 
die Arbeit des denkenden Hauptes zur Schau trägt, auf welcher uͤber den Augen⸗ 
braunen die ſogenannten Kummerknoten, — uͤder deren Aublick ſogar Juno bei Anz 
kunft Herkules im Olymp ihren langenaͤhrten Haß vergaß und dem treuen Arbeiter 
die Verſoͤhnungshand reichte, — ſtark geſch wollen, eine ganze Lebensgeſchichte 
erzaͤhlen. * Fi 

Die Damen im Gegentheil, welche ſich Übrigens auch die Herrſchaft im 
Reiche der Schönheit gar nicht werden ſtreitig machen laſſen, find eden um die 
Schönheit willen eben fo allertiebſt, und wenn die Schönen nur ein klein bischen 
nach ihrem Innern ſchauen wollten, würden fie gar leicht das Praͤdikat: „bdeſſere 
Halfte,“ mit „ ſchoͤnere Haͤlſte vertauſchen. Man denke nur an die jährlihen 
Kunſtreiſen der Damen am 2. Mai zu Meiſter Urian. Der Teufel mag wiſſen, 
was für die Hübſchheits⸗Salde da bezahlt wird. Alſo: Schönere Hälfte, 
beſſere Hälfte. 
Frauenlob der Jüngern. 


Er Lokales. 


Der zweite Breslauer Sparverein. 
(Beſchluß.) j 
Fuͤr den Biſchofs⸗Bezirk: 3 
* 6 Mocha und Herr Schloſſermeiſter 
it ſchke. 2 
Als Stellvertreter: Herr Pfefferkuͤchler Berger. ö 
Für den Zwinger⸗Bezirk: 
Herr Bezirksvorſteher, 
Wolter. 
Als Stellvertreter: Herr Kaufmann Neugebauer⸗ 
den Theater-Bezirk: 
Herr Bezirksvorſteher, Kaufmann 
bauer Raymond. 
Als Stellvertreter: Herr Haufmann Groſſer. 
N Nepräſentanten der ſparenden Mitglieder. 

§ 36. Die fparenden Geſellſchaftsglieder wählen in der erſten Generalver⸗ 
ſammlung des Jahres aus ihrer Mitte neun Männer; jede Bezirks⸗Ab⸗ 
theilung deren einen. Dieſe Repraͤſentanten baben im Allgemeinen die Beſtim⸗ 
mung, die Jutereſſen der ſparenden Mitglieder zu vertreten, insbeſondere aber; 

a) von der Lige und der Verwaltung des Vereins durch das Direktorium 
und die Abtheilungs vorſteher fortlaufende Kenntniß zu erhalten? * 

b) Wuͤnſche und Anſichten ihrer Spargenoſſen dem Direktorium mitzu⸗ 
theilen; 
e) bei dem Abſchluſſe der Lieferungs⸗Vertraͤge Über die Perſon und die Be⸗ 
dienungen der Haͤndler mit ihrer Anſicht gehört zu werden; ˖ 

ch bei den Lieferungen der Haͤndler an die Spargenoſſen ($$ 18. 19.) die 
Abtheilungs⸗Vorſteher in ihren Obliegenheiten zu unterftügen, insbeſondere auch 
auf die Lieferung richtigen Maaßes und guter Eigenſchaft der Lebens mittel Sel⸗ 
tens der Haͤndler zu achten. ac 
i unterbringung der Gelder. 

9 44. Der Schatzmeiſter hat die eingegangenen Gelder unter zu verhoffen 
der Genehmigung der ſtaͤdtiſchen Behörden, an jedem Montage an die ſtaͤdtiſche 
Sparkaſſe abzuliefern. Bis dieſe Genehmigung erfolgt, werden dieſe Gelder 
bei einem hieſigen Banquier angelegt. Die vortheilhafteſte Art der weiteren 
zinsbaren Belegung bleibt dem Ermeſſen des Direktoriums uͤberlaſſen. 

Quittungsleiſtung der fparenden Mitglieder. 

§ 45. Jedes ſpatende Mitglied giebt nach dem, baar oder in Lebens mit ⸗ 
teln erfolgten Ruͤckempfange feiner Einlage nebft Zinſen fein Sparbuch dem be⸗ 
treffenden Abtheilungs⸗Vorſteher zuruck. d 

Glaubt das Mitglied noch Anſpruͤche an die Geſellſchafts⸗Kaſſe zu haben, ſo 
trägt es dieſe dem Direktorium vor. AR 2 

Durch Aushaͤndigung des Quittungsbuches an den Vorſtand wird von dem 
Mitgliede die vollſtaͤndige Befriedigung für die Spareinlage anerkannt. 

Schiedsrichterliche Entſcheidung der Streitigkeiten 
5 46. Fur die Fälle, in denen ſich ein Mitglied in Beziehung auf feine Ans 
ſpruͤche an die Geſellſchafts⸗Kaſſe ($ 45) bei der ſchriftlichen Beſcheidung des Die 
rektoriums nicht beruhigen will, ſoll der Magiſtrat um ſchiedst cterliche Ent⸗ 
ſcheidung durch eine, ein für allemal zu ernennende Deputation de eiben erſucht 
werden. Dieſer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung haben ſich beide Theile zu unter ⸗ 
werfen, mit Ausſchluß jedes anderweiten Rechtsweges. 701 

In gleicher Weiſe follen auch alle ſonſtigen Streitigkeiten zwiſchen den fpa« 

renden Migliedern und dem Vorſtande der Geſellſchaft entſchieden werden. 


Kaufmann Tietze und Herr Drechslermeiſter 


Fuͤr N 
Schuſter und Herr Inſtrumenten⸗ 
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Cyangeliſche Kirchen. f 
l Amtevr: Paſt. Rother, 8l u. 

etre mm Nachmittggspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 

St. Maria Magdalena. Frühpr.: S. S. ulrich, 53 u. 

{ Amtspr.: C.⸗N. Fiſcher, 81 U. 

ya Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 11 u. 

St. Bernharbin. Frühpr.: Dias. Dietrich, 51 U. 
b Amtspr.: Probſt Heinrich, 83 u. 
; Sens Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 13 U. 
Hofkirche. Amtspr.: G. S. Kretſchmar, 9 u. 

i Ne Nachmittagspr: Cand. Kleinert, 2 u. 

141,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 u. 

1 Nachmittagspr.: Cand. Zacharias, 13 U. F 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.: Div.⸗Pred.⸗Rhode, dz u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 11 \ 

- Roger Nachmittagspr.: Pred. Anüttell, 121 u. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Cand. Friederici, 9 u. 
St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 5 
Nachmittagspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen.) 

St. Trinitatis. Pred. Ritter, 84 u. 

St. Salvator. Eccl. Laffert, EU. 

5 Nahmittagepred.: Pred Kiepert, 124 U. 

Armenhaus. Pred Jäkel, 9 u. R 
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Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr.: Car, Bargander. 
3 Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 
; Amtspr: Pfarrer Benbier, 5 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
; Amtspr.: Kapl. Dr. Künzer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Aulich. f 
f Nachmittagspr.: Eur, Kammhoff. 
St. Matthias. Frühpr.: Pfarrer Hoſſmann. l 
Amtspr.: Cur. Kauſch. f 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.; Pfarrer Seliger. 
St. Antoy. Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 


— 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 
St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Ronge, 11 uhr. 
! Nachmittagspr.: Cand. Rädiſch, 3 Uhr. 


Tyeater⸗Meyex tox. Vermiſchte Anzeigen. 
Sonntag den 21. Joni, zum dritten Male! 7 — k 
„Stadt und Land,“ oder: „Der Büttnerſtraße Nr. 23, 


Viehhändter aus Oberöſterreich.““ 
Poſſe n in 3 Akten von Fr. Kaifer, | 
Muſik von A⸗ kuͤler. 0 Stube zu Johanni zu beziehen. 


Ergebenſte Einladung. 


Noch dem ich das vormals Weiher Kaffeehaus, Mattbiasſtraße Nr. AB, über⸗ 


nommen und durch zweckmäßige, geſchmackvolle Einrichtungen nicht nur verſchoͤnert, ſon⸗ 
dern auch durch den Anbau eines Saales erweitert habe, werde ich daſſelbe zum Sonn⸗ 
tage, als den 2 1. d. Monats mit einer Einweihung volftändig eröffnen, wezu 


ich ergebenſt einlade. — Zugleich bitte ich, das mir früher in dem Lokale zur „goldenen 


Senne“ geſchenkte Vertrauen, wofür ich meinen herzlichſten Dank abſtatte, auch in mei⸗ 
nem jetzigen Lokale auf mich uͤdergehen zu laſſen. 


Schmidt, Caffetier. 


L. Schäfer, Meſſerſchmied aus Croſſen a. O., empfiehlt ſich zu 
bevorſtehendem Markte einem hohen Adel und geehrtem Publikum, mit einer 


— 


ſchoͤnen Auswahl feiner ſelbſtverfertigter Meſſerſchmied⸗Arbeit, fein, 


Budenſtand iſt Naſchmarkt der Adler-Apotheke gegenüber, 


: 


Bier⸗Anzeige. 


Alle Freunde einer guten Kuffe Bier erſuche ch hierdurch, fich durch gefälli 
ſuch zu überzeugen, daß das fo beliebte Kaiſerbier auch in meinem e Sede un 
7175 Garten trefflich mundet, und empfehle gleichzeitig Maf ſelwitzer Doppel⸗ 
297 8 | 


teten mt 
0 vorzügucher Qualitt fur geneigten Beachtung. 


SR C. Hanke, Kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 
Franzöſiſche Kleider⸗Batiſte 
NIA Ae und 8 
12 1528 Mouſſeline de Laine Noben, 


N 2 mit und ohne Borduͤren, 
habe ich in ganz neuen und geſchmackvollen Zeichnungen wieder empfangen. 
pPreiſe ſeſt und billigen : | 
Ta Adolf Sachs, 
„in der Loͤwengrube“ 
Ohlauer-Straße Nr. 2, eine Treppe, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


zwei Stiegen iſt eine Alkove und eine halbe 


1 


— 


Zur Ganz: und Halb: Trauer 
\ 14 werden 3 
alle zu dieſem Zwecke geeigneten 


Kleider ⸗Stoffe und Tücher, 


zu den billigſten Preiſen empfohlen 
n von der 


ur⸗Waaren⸗Niederlage 


Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
Die Leinwand und Tiſchzeng⸗Handlung 
von Jacob Heymann, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, neben der Königl. Bank, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Jahrmarkt ihr reichhaltiges Lager weißer und bun⸗ 
ter Leinwand zu folgenden außerordentlich niedrigen aber feften Prei⸗ 


fen, als: o breite Zuͤchen⸗ und Inlet Leinwand à 23, 3, 33, 4, H 
Elle, ol breite Schuͤtzen⸗ und Klelder⸗Leinwand A 23 er die bs 
breite Berldeillich 


ſiſche Indiens à 3 Sgr. die Elle; 7], 33, 43, 5 

inwand bon 5 bis 12 Rthl, das Schock, 
extra feine weiß gebleichte Leinwand zu Oberhemden von 11 bis 25 
Schock, bunten Köper zu Schlafroͤcken für Herren J 2, 3 bis 
ſächſiſchen Bukskin von 20 Sgr. dis 1 Rihlr, das Beinkleid, 
wand in halben Schocken 42 bis 23 Rihle. das halbe 
ganz Pique fo wie Pigue⸗ Bettdecken von 21 bis 6 Rihlr. das Paar; weiße 


die Elle; 514 breite Creas⸗Leinwan 


Die Preiſe find unbedingt feſt.! ? I 
| P. S. Wiederverkäufer erhalten den üblichen Kabel. E 
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